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Das Buch
Mi klag ard, die Gro ße Stadt, A. D 967
In der gna den lo sen Welt der Wi kin ger über le ben nur die Stärks ten. 
Nach dem die Ein ge schwo re nen her be Ver lus te hin neh men muss­
ten, scheint ih nen Odin auch wei ter hin nicht wohl ge sinnt. Nach 
dem Kampf um den Schatz von At ti la dem Hun nen ge lan gen die 
letz ten Über le ben den der Ein ge schwo re nen ins feind li che Kon­
stan ti no pel. Hier geht das Aben teu er wei ter. Das le gen dä re Ru nen­
schwert At ti las, bis lang im Be sitz ih res neu en An füh rers Orm, wird 
von dem mäch ti gen Star kad ge stoh len, dem Ab ge sand ten des dä­
ni schen Kö nigs. Aber nur Orm ist in der Lage, die ge heim nis vol le 
Ru nen in schrift auf dem Schwert zu ent zif fern. Bei der Ver fol gung 
Star kads ge ra ten die Ein ge schwo re nen in die Kämp fe um die Herr­
schaft über Kons tan ti no pel und müs sen sich er neut bis aufs Blut 
ver tei di gen. Mit Hil fe ei ner Hor de von Söld nern be ginnt für die 
Wi kin ger eine epi sche Rei se, die sie von Grie chen land nach Je ru sa­
lem und schließ lich in die fins te ren Wel len des Wolfs mee res führt.

Ru nen schwert ist der zwei te Teil der bis lang vier Bän de um fas sen den 
Saga um die Ein ge schwo re nen.

Der Au tor
Ro bert Low ist Jour na list und Au tor. Mit 19 Jah ren war er als Kriegs­
be richt er stat ter in Vi et nam. Seit dem hat ihn sein Be ruf in zahl rei­
che Kri sen ge bie te der Welt ge führt, un ter an de rem nach Sa ra je vo, 
Ru mä ni en und Kos ovo. Auf Wunsch sei ner Frau und sei ner Toch ter 
hat er das Rei sen mitt ler wei le auf ge ge ben. Um sei ne Aben teu er lust 
zu be frie di gen, nimmt er re gel mä ßig an Nach stel lun gen von Wi­
kin ger schlach ten teil. Ro bert Low lebt in Largs, Schott land – dem 
Ort, wo die Wi kin ger schließ lich be siegt wur den.

Be su chen Sie den Au tor im In ter net un ter www.ro bert­low.com
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11

KA PI TEL 1

MI KLAG ARD, 
die Gro ße Stadt, A. D. 967

Er warf ei nen kur zen, ver stoh le nen Blick auf das wol le ne 
Bün del in mei ner Hand, dann sah er mich durch drin gend 
an. Sei ne Au gen wa ren schie fer grau, und die En den sei nes 
lan gen Schnurr barts zit ter ten un ter sei nem ver ächt li chen 
Blick. Der Schlag, den ich ihm ver setzt hat te, hat te nichts 
wei ter be wirkt, als ihn zu rei zen.

»Gro ßer Feh ler«, knurr te er in schlech tem Grie chisch 
und kam durch die Gas se auf mich zu, wo bei er ei nen 
Sax von der Län ge mei nes Un ter arms aus sei nem Um hang 
her vor zog.

Ich hol te mit dem um wi ckel ten Schwert aus und schlug 
zu, wo bei so fort deut lich wur de, was für eine schwer fäl­
li ge Waf fe ein in fet ti ge Wol le ge wi ckel tes Schwert in die­
ser Si tu a ti on war. Er grins te; ich wich zu rück und rutsch te 
auf ver faul tem Müll aus, wo bei ich in stän dig wünsch­
te, ich wäre ein fach wei ter ge gan gen und hät te ihn ig no­
riert.

Er re a gier te blitz schnell und schwang die Waf fe tief, aber 
ich hat te wohl weis lich nicht auf sei ne Au gen, son dern auf 
sei ne Füße ge ach tet und pa rier te mit ei nem Schlag mei ner 
ge schütz ten Klin ge, der ihn seit lich ge gen die Mau er warf. 
So fort setz te ich mit ei nem Hieb von oben nach, traf aber 
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nicht. Das Schwert durch stieß le dig lich die wol le ne Hül le 
und krach te Fun ken schla gend ge gen die Mau er.

Er war mit Mau er split tern über sät und deut lich ver un­
si chert, weil er sich jetzt ei ner schar fen Klin ge ge gen über­
sah, der er nur knapp ent gan gen war. Ich sah die Furcht 
in sei nen Au gen.

»Das hat test du nicht er war tet, was?«, spot te te ich, wäh­
rend wir hin und her tän zel ten und uns nicht aus den Au­
gen lie ßen. »Ich mach dir ei nen Vor schlag: Du sagst mir, 
wa rum du mich ver folgst, und ich las se dich lau fen.«

Ver wun dert blin zel te er mich an, dann lach te er lei se. Er 
er in ner te mich an ei nen Wolf, der ein flü gel lah mes Huhn 
ent deckt hat. »Du willst mich also lau fen las sen? Of fen bar 
hast du kei ne Ah nung, mit wem du es zu tun hast, swina 
fretr. Ich bin ein Fals ter mann und las se mich von ei nem 
Grün schna bel wie dir nicht be lei di gen.«

Also hat te ich mich nicht ge irrt, er war Däne. Doch lei­
der war es kei ne gute Idee ge we sen, ihn he raus zu for dern. 
Er tat ei nen Schritt zur Sei te, wie ich es er war tet hat te, und 
als er mit dem Sax zu schlug, traf er das zer schnit te ne Woll­
bün del auf mei nem Arm, und ich zuck te zu sam men. In 
der Hoff nung, dass sich sei ne Klin ge in den Fet zen ver­
hed dern wür de, dreh te ich mein Hand ge lenk und hät te 
es bei na he ge schafft, ihm den Sax zu ent win den. Aber er 
war zu er fah ren, und ich war zu un ge schickt mit mei nem 
um wi ckel ten Schwert.

Es kam noch schlim mer. Noch jetzt bricht mir vor 
Scham der Schweiß aus, wenn ich da ran den ke. Sein Ru­
der ge fähr te tauch te hin ter mir auf und ver setz te mir ei­
nen sol chen Stoß mit dem Ell bo gen, dass es mir den Atem 
nahm und ich in den Dreck flog. Dann nahm er mir das 
Schwert aus den zit tern den Hän den, ein fach so, als hole 
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er ein Ei aus dem Nest. Und erst jetzt wur de mir klar, dass 
es das war, wo nach sie die gan ze Zeit ge trach tet hat ten.

Ich war viel zu sehr da mit be schäf tigt, nach Atem zu rin­
gen, um mich da ge gen zu weh ren.

»Jetzt heißt’s kräf tig ru dern«, brumm te der Un sicht ba re, 
und ich hör te, wie sich sei ne Schrit te im Mo rast der Gas­
se ent fern ten.

Ich war mir si cher, dass sie nicht ge plant hat ten, mich 
zu tö ten. Aber der Mann aus Fals ter hat te ein blu ti ges 
Auge; mei ne Au gen wa ren blind vom Re gen, und ich 
nahm die Welt nur ver schwom men wahr. Zwi schen den 
Dä chern der Gas se konn te man oben ei nen Strei fen grau­
en Him mel se hen, und mich durch zuck te der Ge dan ke, 
dass dies viel leicht das Letz te sein könn te, was ich je se­
hen wür de.

Ich woll te nicht in ei ner dre cki gen Gas se der Gro ßen 
Stadt ster ben, mit den Au gen voll Re gen was ser. Be son­
ders letz te res nicht, denn ich er in ner te mich an den ers­
ten Men schen, den ich ge tö tet hat te, ei nen Kna ben, der 
mit blei chem Ge sicht im Hei de kraut ge le gen hat te, wäh­
rend sei ne er schro cken auf ge ris se nen Au gen sich lang sam 
mit Re gen was ser füll ten.

Der Fals ter mann stand über mir, schwer at mend, den 
um ge dreh ten Sax in der Hand, mit dem er auf mei ne Gür­
tel li nie ziel te, wäh rend an der Klin ge die Re gen trop fen he­
run ter lie fen …

Sig hvat sagt, dass der Re gen ei nem al les über ei nen Ort 
ver ra ten kann, wenn man ihn nur zu deu ten weiß. Der 
Re gen in ei nem nor we gi schen Kie fern wald ist so sau ber, 
dass man sich da mit die Haa re wa schen kann. Doch wenn 
eine Stadt wirk lich alt ist, dann führt das Re gen was ser, das 
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von den Gie beln tropft, den Schre cken frü he rer Zei ten mit 
sich, pech schwarz und grau sam wie ein Fluch.

Mi klag ard, die Gro ße Stadt, war ur alt und ihre Tüm pel 
und Re gen rin nen spuck ten und zisch ten wie böse Schlan­
gen. Selbst das Meer hier war ver kom men; trä ge und fett 
wälz te es sich da her, schwarz und glän zend wie ein nas ser 
Schwei ne rü cken, glit zernd von schmut zi gem Schaum und 
durch setzt von Treib gut.

Ich hat te die se Stadt satt, ihre Rei ze wa ren für mich 
schon lan ge ver blasst. Nach dem der Traum von At ti las Sil­
ber schatz zer ron nen war, hat ten wir, die we ni gen Ein ge­
schwo re nen, die den Marsch durch das Gras meer über lebt 
hat ten, ei nen grie chi schen Ka pi tän über re det, uns mit zu­
neh men; und schließ lich hat te uns das Schick sal hier an 
Land ge spült. Ich hat te ge plant, beim Be­ und Ent la den 
von Schif fen zu hel fen und das biss chen Geld, das wir 
noch hat ten, so lan ge auf zu be wah ren, bis die rest li chen 
Ein ge schwo re nen aus dem fer nen Holmg ard wie der zu 
uns ge sto ßen wa ren und wir eine Mann schaft bil de ten, 
die es sich an zu heu ern lohn te.

Schließ lich war un ser Ziel – im Mo ment noch fern wie 
der Ho ri zont – ein neu es Schiff, mit der Ab sicht, zu rück­
zu fah ren und uns den Sil ber schatz doch noch zu ho len. 
Die ser Ge dan ke hielt uns in ner lich warm, als der Win ter 
Mi klag ard, die sen Na bel der Welt, in eine trü be und un­
wirt li che Stadt ver wan del te.

Der schwar ze Re gen hät te mir ei gent lich eine War nung 
sein müs sen, aber an dem Tag, als man mir das Ru nen­
schwert raub te, war ich durch nässt und zu neh mend em­
pört und wü tend da rü ber, dass man mich hier an der 
tropf nas sen Seve rus­Mau er so dreist ver folg te, um nicht 
zu sa gen: so un ge schickt – oder es war mei nem Ver fol ger 
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völ lig gleich gül tig, ob er ent deckt wur de oder nicht. Wie 
auch im mer, ich emp fand es je den falls als Be lei di gung.

Bei kla rem Wet ter konn te man in Kons tan ti no pel fast 
bis nach Gal ata se hen, das auf der an de ren Sei te des Gol­
de nen Horns liegt. An die sem Tag je doch, als ich ein glän­
zend po lier tes Bron ze tab lett hoch hielt und es be trach te te, 
als über leg te ich, ob ich es kau fen soll te oder nicht, konn­
te ich da rin kaum die sen Mann se hen, der mich ver folg te. 
Die spie geln de Ober flä che zeig te mir ver wa schen und un­
deut lich vor al lem das Ge sicht ei nes Frem den, mit spit zem 
Kinn und schüt te rem Ba cken bart, mit ei nem an ge deu te­
ten Schnurr bart und lan gem, röt lich­brau nem Haar, das 
in Flech ten um die Stirn hing und teil wei se nach hin ten 
ge bun den war, um die blau en Au gen frei zu las sen: mein 
Ge sicht. Hin ter mir, ver wa ckelt und vom Re gen ver wischt, 
mein Ver fol ger.

»Was siehst du da?«, knurr te der grie chi sche Händ ler, der 
sei ne Ware un ter dem Zelt dach auf ei nem feuch ten Tep­
pich stück zur Schau ge stellt hat te. »Viel leicht ei nen Lieb­
ha ber?«

»Ich kann dir sa gen, was ich nicht sehe«, sag te ich mit 
dem freund lichs ten Lä cheln, das ich zu stan de brach te, »du 
gleidr gau gbrojotr. Ich sehe kein Ge schäft für dich.«

Er schnaub te und riss mir das Tab lett aus den Hän den, 
sein blas ses Ge sicht lief rot an, so weit es nicht von sei­
nem par fü mier ten Bart ver deckt war. »Dann kannst du dei­
ne Fri sur wo an ders in Ord nung brin gen, mey la«, fauch te 
er. Ich muss zu ge ben, das war eine gute Ant wort, denn 
auf die se Wei se gab er mir zu ver ste hen, dass er Nor disch 
ver stand und wuss te, dass ich ihn ei nen krumm bei ni gen 
Grab räu ber ge nannt hat te. Er hat te ge kon tert, in dem er 
mich klei nes Mäd chen nann te. Durch Er leb nis se die ser 
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Art hat te ich ge lernt, dass die Händ ler von Mi klag ard nicht 
nur öli ge Bär te und Ma nie ren hat ten, son dern auch äu­
ßerst pfif fig wa ren.

Ich lä chel te ihn freund lich an und ging wei ter. Ich hat­
te er fah ren, was ich wis sen woll te: Im Bron ze tab lett hat te 
ich au ßer mei nem ei ge nen Ge sicht den sel ben Mann ge­
se hen, den ich schon drei mal vor her ge se hen hat te, als er 
mir quer durch die Stadt folg te.

Ich über leg te, was ich ma chen soll te. Ich hielt mein 
um hüll tes Ru nen schwert in der Hand und kau te scri pil ita, 
die dün nen Fla den bro te aus Ki cher erb sen, mit knusp ri­
ger Ober flä che, die Un ter sei te von Öl glän zend. Sie wer­
den in Ta bak blät ter ge wi ckelt und sind – o Wun der über 
Wun der – dick mit Pfef fer be streut. Die se De li ka tes se, die 
ich nörd lich von Holmg ard noch nie ge se hen hat te, war 
au ßer halb der Gro ßen Stadt so teu er, dass sie mit Gold­
staub be streut bil li ger ge we sen wäre. Wahr schein lich war 
es die ses ver füh re ri sche Aro ma, zu sam men mit der Käl te, 
was mich drauf gän ge risch und un vor sich tig mach te.

Die Stra ße führ te zu ei nem klei nen Platz, wo die Fens­
ter an die sem Nach mit tag, da es früh dun kel wur de, be­
reits er leuch tet wa ren. Es hat te nicht lan ge ge dau ert, bis 
ich auf hör te, beim An blick von Häu sern, die über ei nan­
der ge baut wa ren, wie an ge wur zelt mit ten auf der Stra ße 
ste hen zu blei ben, und mich statt des sen auf mei nen Ver­
fol ger kon zent rier te. Beim quiet schen den Rad ei nes Mes­
ser schlei fers blieb ich ste hen und sah mich um; der Mann 
war im mer noch da.

Er war aus dem Nor den, das war klar, denn er war grö­
ßer als alle an de ren hier und glatt ra siert, bis auf den lan­
gen Schnauz bart, wie er bei den eit len Ker len der Svear 
be liebt war. Auch er trug lan ges Haar, das er un ter sei ner 
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Le der müt ze nicht ge ra de gut ver steckt hat te, und ei nen 
Um hang, un ter dem er alle mög li chen schar fen Waf fen 
ver bor gen hal ten konn te.

Ich ging wei ter, vor bei an ei nem Stand, an dem eine Frau 
Ki cher erb sen mehl und ge trock ne te Fei gen ver kauf te. Ein 
Mann in ei ner Wes te aus Schaf fell bot in ei nem Korb Käse 
feil, da ne ben lehn ten zwei Mäd chen an der Mau er und 
hat ten Mühe, bei die ser Käl te nicht laut mit den Zäh nen 
zu klap pern und trotz ih rer blau ge fro re nen, zur Schau ge­
stell ten Brüs te so ver füh re risch wie mög lich aus zu se hen.

Im Win ter ist die Gro ße Stadt ein trüb se li ger Ort. Hin ter 
ihr liegt das Schwar ze Meer und jen seits da von be ginnt das 
Gras meer der Rus. Sie ist düs ter und von ei ner al les durch­
drin gen den Feuch tig keit.

Zu Be ginn des Jah res kann es noch ein mal warm wer­
den, sodass man glaubt, der Alt wei ber som mer sei an ge­
bro chen; doch von den letz ten Ernt e ta gen bis zum Fest 
der Os ta ra, das die Pries ter in Mi klag ard Pa schal nen nen, 
braucht man nicht auf Son ne zu hof fen, es reg net in ei­
nem fort.

»Komm, wär me mich«, sag te ei nes der Mäd chen. »Dann 
zei ge ich dir, wie man das Tier mit den zwei Rü cken macht.«

Die sen Trick kann te ich. Ich ging wei ter und ver such­
te, den Mann im Auge zu be hal ten, in dem ich mich um­
dreh te und ein paar Be lei di gun gen los ließ, dann stieß ich 
mit ei nem Woll käm mer zu sam men, der mir ent ge gen kam 
und den Leu ten sei ne Mat rat zen fül lun gen an pries, da mit 
ihre Kin der in der Käl te nicht er fro ren.

Die nas se, glit schi ge Stra ße, die bis zum Ha fen hin ab­
führ te und sich nach bei den Sei ten hin ver zweig te, wur­
de im mer be leb ter: Bä cker, Ho nig ver käu fer, Le der händ ler, 
die Rie men zum Seil dre hen ver kauf ten, und an de re, die 
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die Fel le klei ner Tie re feil bo ten. Dies war kei ner der vor­
neh men Stadt tei le von Mi klag ard, es war das Vier tel der 
ver härm ten Ge sich ter und bet telnd aus ge streck ten Hän de. 
Hier leb ten die Lah men und Aus sät zi gen, von de nen die 
meis ten den Win ter nicht über ste hen wür den.

Es war so kalt, dass mei ne Sin ne wie be nom men wa ren, 
und mei ne Ge duld war er schöpft. Ich muss te wis sen, wer 
die ser Mann war und wa rum er mir folg te.

Also schlüpf te ich in eine Sei ten gas se und hob das Bün­
del hoch, in dem ich mein Ru nen schwert ver bor gen hielt – 
die ein zi ge Waf fe, die ich au ßer mei nem Tisch mes ser be­
saß. Ich woll te ihm im Vor bei ge hen mit der ge schütz ten 
Klin ge ei nen Schlag ver set zen, ihn dann in die Gas se zer ren 
und mit der Waf fe be dro hen, bis er sei ne Ab sicht preis gab.

Er spiel te auch mit. Er blieb so gar am An fang der Gas se 
ste hen, weil er mich aus den Au gen ver lo ren hat te. Wäre 
ich im Schat ten ge blie ben, dann hät te ich ihn ab schüt teln 
kön nen. Aber ich trat her vor und schlug ihm ziem lich un­
sanft auf den Kopf.

Er tau mel te und schrie: »Os kil get inn!«, wo raus ich zu­
min dest ent neh men konn te, dass ich mich nicht ge irrt hat­
te, er war aus dem Nor den – ob wohl man aus sei nem Brül­
len auch ohne Sprach kennt nis se schlie ßen konn te, dass 
es »Bas tard« hei ßen muss te. Der Fluch ver riet mir auch, 
dass er zu den chris tus­An hän gern ge hör te, viel leicht so­
gar schon ge tauft war, denn nur die sen war es wich tig, ob 
ein Kind ehe lich ge bo ren war oder nicht. Ein Däne also, 
und ei ner von Ha rald Blau zahns frisch be kehr ten chris­
ten. Das konn te un an ge neh me Fol gen ha ben, an die ich 
lie ber nicht den ken woll te.

Drit tens stell te ich fest, dass sei ne Müt ze ein mit Le der 
über zo ge ner Me tall helm war, dem der Schlag nicht viel 
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aus ge macht hat te. Und vier tens, dass er aus Fals ter war 
und ich ihn ziem lich wü tend ge macht hat te.

Das al les wuss te ich jetzt. Aber es gab auch so man­
ches, was ich nicht wuss te, und das Schlimms te da von war, 
dass sein Ru der ge fähr te in der Gas se hin ter mich ge tre ten 
war. Er hat te mich um Luft rin gend zu rück ge las sen, mein 
Schwert war weg und die re gen nas se Klin ge des Man nes 
aus Fals ter schweb te dro hend über mir.

»Das wird Star kad aber gar nicht freu en«, brach te ich 
müh sam he raus, und der gro ße Däne zö ger te lan ge ge nug, 
um mir zu zei gen, dass ich recht hat te und er ein Ge folgs­
mann mei nes al ten Fein des war, den wir vor län ge rer Zeit 
be reits be siegt zu ha ben glaub ten; aber wir hat ten uns zu 
früh ge freut. Dann ziel te ich mit dem rech ten Fuß zwi­
schen sei ne Bei ne und woll te zu tre ten, aber er war schnel­
ler und schlug ener gisch mit der fla chen Klin ge auf mein 
Knie, dann ziel te die Spitze wie der auf mich.

Er hät te mich zu gern um ge bracht, aber wir wuss ten bei­
de, dass Star kad mich le bend ha ben woll te. Er woll te sich 
an sei nem Er folg wei den und mir das ge stoh le ne Ru nen­
schwert un ter die Nase hal ten, mit dem sein Kum pan so­
e ben am Ende der Gas se ver schwun den war. Der Fals ter­
mann woll te nun tat säch lich auch von mir ab las sen und 
mach te An stal ten zu ge hen, wo bei er ver mut lich eine Be­
mer kung ge macht hät te, dass ich noch mal Glück ge habt 
hät te und er mich beim nächs ten Mal auf schlit zen wer de 
wie ei nen Fisch. Statt des sen je doch ver nahm ich le dig lich 
ein paar un ar ti ku lier te Lau te, denn un ter sei nem rech ten 
Ohr er schien plötz lich das Heft ei nes Mes sers, des sen Klin­
ge in sei nem Hals steck te.

Eine Hand zog es wie der he raus, so gleich gül tig, als zup­
fe sie ei nen läs ti gen Dorn aus dem Fleisch. Das Blut ström­
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te und spritz te nach al len Sei ten, und der Däne sack te zu­
sam men wie ein lee rer Was ser schlauch.

Ich riss die Au gen auf, um zu se hen, wer statt sei ner 
jetzt im La ter nen licht der Gas se stand: ein gro ßer Mann 
mit kahl ra sier tem Kopf – kahl bis auf zwei mit Sil ber­
band um floch te ne Zöp fe über je dem Ohr. Er trug die ka­
rier te Hose der Iren, eine grie chi sche Tu ni ka mit Um hang 
und hat te ein lan ges Mes ser in der Hand. Zwi schen sei­
ne Au gen war ein Wir bel tä to wiert, von dem ich wuss te, 
dass es der Œgis hjálmr war, der Helm des Schre ckens, 
ein Ru nen zei chen, das, zu sam men mit den rich ti gen Zau­
ber wor ten, die Fein de vor Angst schrei end in die Flucht 
schla gen soll te.

Ich wünsch te er könn te den Zau ber ab stel len, denn auf 
mich hat te er durch aus die ge wünsch te Wir kung.

»Ich hör te, wie er dich Schwei ne furz nann te«, sag te er in 
gu tem Ost nor disch, und sei ne Au gen und Zäh ne blitz ten 
im Däm mer licht. »Also schloss ich, dass er dir nicht ge­
ra de wohl ge sinnt war. Und da du Orm der Händ ler bist, 
der eine Mann schaft, aber kein Schiff hat, und ich Ra dos­
law Schtsc huka, der ein Schiff, aber kei ne Mann schaft hat, 
dach te ich, dass ich dich drin gen der brau che als er.«

Wir pack ten uns am Hand ge lenk, und er half mir auf, 
wo bei ich sah, dass sein nack ter Un ter arm meh re re wuls­
ti ge wei ße Nar ben trug. Ich sah den to ten Dä nen an, wäh­
rend Ra dos law sich hi nun ter beug te und des sen Beu tel 
durch such te. Er fand ein paar Mün zen, die er ein steck te, 
den Sax nahm er auch an sich. Plötz lich wur de mir be­
wusst, dass ich ei gent lich jetzt tot in die ser Gas se lie gen 
soll te, und mei ne Knie zit ter ten so stark, dass ich mich an 
die Mau er leh nen muss te. Ich sah zu dem gro ßen Mann 
auf – zwei fel los ein Sla we – der sei nem Arm ge ra de mit 
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dem Sax ei nen neu en Schnitt zu füg te. Jetzt wur de mir klar, 
was die Nar ben be deu te ten.

Er sah mei nen Blick und grins te. »Ei nen für je den, den 
du um bringst. Das ist dort, wo ich her kom me, bei mei nem 
Stamm so Sit te«, er klär te er. Dann half er mir, den Dä nen 
in sei nen Um hang zu wi ckeln und in ei nem dunk len Teil 
der Gas se ab zu le gen. Ich zit ter te im mer noch, aber nicht, 
weil ich nur knapp da von ge kom men war – ich wuss te, 
dass der Däne sei nes Wegs ge gan gen wäre und mich le­
bend im Dreck lie gen ge las sen hät te –, son dern weil mir 
be wusst wur de, was ich ver lo ren hat te. Ich hät te vor Scham 
heu len kön nen.

»Wer wa ren die?«, frag te mein Ret ter, der sei ne fri sche 
Wun de ver band.

Ich zö ger te; aber da er die Mau er mit dem Blut des Man­
nes ge tränkt hat te, hielt ich es für rich tig, dass er es wuss te. 
»Ein Krie ger von Star kad, der ein Mann von Kö nig Blau­
zahn ist und un be dingt et was ha ben woll te, was mir ge­
hört.«

Für cho nia tes, fiel mir plötz lich ein, den grie chi schen 
Kauf mann, der das Ru nen schwert be gehr te, seit er es ge­
se hen hat te. Es war mir klar, dass der Grie che Star kad be­
auf tragt hat te und über den Tod mei nes Ver fol gers nicht 
ge ra de er freut sein wür de. Es gab stren ge Ge set ze in der 
Gro ßen Stadt, und ein to ter Däne in ei ner dunk len Gas­
se wür de bald zu Star kad und so mit zu cho nia tes füh ren.

Ra dos law zuck te mit den Schul tern und grins te. Wir sa­
hen nach al len Sei ten, um si cherzuge hen, dass nie mand 
uns ge se hen hat te, dann tra ten wir aus der Gas se he raus 
und gin gen ohne Eile da von, wie zwei alte Freun de, die zu­
sam men ein Bier trin ken ge hen. Mei ne Knie zit ter ten noch 
im mer, was das The a terspie len et was schwie rig mach te.
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»Mein Va ter sag te im mer, man kann ei nen Mann nach 
sei nen Fein den be ur tei len«, be merk te Ra dos law auf ge­
räumt. »Dann bist du also ein gro ßer Mann, ob wohl du 
noch so jung bist, denn dein Feind ist kein Ge rin ge rer als 
Kö nig Blau zahn, der Däne.«

»Und eben so der jun ge Prinz Jaro polk, der Rus«, füg te 
ich vor sich tig hin zu, um sei ne Re ak ti on zu tes ten, denn 
von dort kam er ja. Als ich den äl tes ten Sohn des Kö nigs 
der Rus er wähn te, mach te er zwar gro ße Au gen, sag te aber 
nichts. Schwei gend gin gen wir ein paar Schrit te und ich 
merk te, wie sich mein ra sen des Herz lang sam be ru hig te.

Ver zwei felt ver such te ich nach zu den ken. Ich war fas­
sungs los über mei nen Ver lust, aber im mer noch sah ich 
das Mes ser, das un ter dem Ohr des Dä nen aus des sen Hals 
he raus rag te, und das Blut, das ge zischt hat te wie das Was­
ser un term Kiel. Wenn man ne ben ei nem Mann geht, der 
ei nem an de ren so et was an tun kann, dann ist es bes ser, 
vor sich tig zu sein.

»Was hat er ge stoh len?«, frag te Ra dos law plötz lich. Der 
Re gen lief über sein Ge sicht, das mit sei nen Er he bun gen 
und schat ti gen Ver tie fun gen wie eine Mas ke aus sah.

Was hat te er ge stoh len? Eine gute Fra ge, und schließ lich 
ant wor te te ich wahr heits ge mäß.

»Die Ru nen schlan ge«, sag te ich. »Den First bal ken un­
se rer Welt.«

Ich brach te ihn zu un se rem Hov, den wir in ei nem ver fal­
le nen La ger haus am Ha fen be zo gen hat ten. Nicht, weil ich 
die sem Ra dos law ei nen be son de ren Ge fal len tun woll te, 
son dern weil man es mit je dem Gast täte, der ei nem das 
Le ben ge ret tet hat.

Sig hvat und Kva sir, der klei ne Eld grim und die an de ren 
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Ein ge schwo re nen muss ten sich be reits um die rau chen­
de Feu er stel le drän gen. Si cher lich spra chen sie wie so oft 
über Orms Plä ne, mit ih nen in ei nem schö nen Schiff übers 
Meer zu fah ren, da mit sie sich end lich wie der wie rich ti­
ge Män ner füh len konn ten. Nur dass Orm kei nen sol chen 
Plan hat te. Mei ne Plä ne hat te ich auf ge ge ben, als ich vor 
Mo na ten das Dut zend Ein ge schwo re ne si cher von At ti las 
Hü gel grab fort ge bracht und die Step pen völ ker mit dem 
we ni gen be zahlt hat te, was mir an Sil ber aus dem über flu­
te ten Grab noch üb rig ge blie ben war. Fast wäre ich er trun­
ken, als das Ge wicht des Sil bers, das ich in mei ne Stie fel 
ge steckt hat te, mich ins Was ser hin un ter zog.

Nach dem man uns an der Kai mau er ab ge setzt hat te, 
konn te ich die Ein ge schwo re nen nicht ein fach ver las sen. 
Wie ein Ru del her ren lo ser Hun de hat ten sie mich an ge se­
hen. Mich. So jung, dass je der von ih nen mich hät te Sohn 
nen nen kön nen. Und doch nann ten sie mich ih ren Jarl 
und prahl ten da mit, dass Orm der klügs te Kopf war, mit 
dem sie je ein Trink horn ge leert hat ten, selbst dann noch, 
als mir vor Stau nen über die Grö ße, den Reich tum und 
die Wun der der mäch ti gen Rö mer stadt der Mund weit of­
fen ste hen blieb.

Hier wa ren die Men schen frei und ver brach ten ihre Zeit 
bei den Pfer de­ und Wa gen ren nen im Hip po drom, wo bei 
sie mit wü ten dem Ei fer ih ren Blau en oder ih ren Grü nen 
an feu er ten, schlim mer als al les, was ich von zu Hau se her 
kann te, so dass es in der Stadt re gel mä ßig zu Aus schrei­
tun gen kam.

Die ver kohl ten Bal ken vom Vor jahr zeig ten noch deut­
lich, wo es ge brannt hat te, an ge sta chelt von Geg nern des 
Nik epho rus Pho cas, der hier herrsch te. Es war zu kei nem 
Groß brand ge kom men und nie mand wuss te, wer das Feu­
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er ge legt hat te. Zwar flüs ter te man hier und da den Na men 
Leo Ba lan tes, aber der hat te sich zu sam men mit sei nen 
Bun des ge nos sen längst aus der Stadt ab ge setzt.

Eine Stadt mit dunk lem Her zen also, in der Nie der tracht 
und Ver rat sich breitmach ten. Blut feh den kann te man bei 
uns zwar auch, aber für die Hin ter häl tig kei ten in Mi kla­
gard hat ten wir ge nau so we nig Ver ständ nis, wie für die 
un ge stü me Lei den schaft für das Wa gen ren nen oder die 
Lust, Pfer de um die Wet te lau fen statt sie ge gen ei nan der 
kämp fen zu las sen.

Wir wa ren wie na i ve Kin der auf ei nem gro ßen Schiff, die 
schnell ler nen muss ten, wie die Ar beits ab läu fe wa ren. Wir 
lern ten, dass es eine Be lei di gung war, die Leu te hier Grie­
chen zu nen nen, denn sie be trach te ten sich als Rö mer, und 
zwar als die ein zig wah ren Rö mer, die es noch gab. Doch 
alle spra chen und schrie ben Grie chisch und die meis ten 
konn ten nur we nig La tein – was sie aber nicht hin der te, 
ihre ei ge ne Spra che da mit zu ver un stal ten.

Wir er fuh ren, dass sie in Neu Rom wohn ten. Nicht in 
Kons tan ti no pel, noch in Mi klag ard oder in Om pha los, 
dem Na bel der Welt, oder gar in der Gro ßen Stadt. Wir 
lern ten, dass der Kai ser nicht der Kai ser war, son dern der 
Bas i le us. Ab und zu nann te man ihn auch den Bas i le us 
Au to cra tor.

Ih rer Mei nung nach wa ren nur sie zi vi li siert, wäh rend 
man uns nicht er laub te, ein an stän di ges Haus zu be tre ten, 
denn be stimmt wür den wir ent we der das Sil ber klau en 
oder die Toch ter bum sen – oder bei des – und die Fuß bö­
den schmut zig ma chen. Das al les wur de uns bei ge bracht, 
nicht von freund li chen Leh rern, son dern von An ge bern 
und Bes ser wis sern, die uns ver ach te ten und über uns die 
Nase rümpf ten.
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Die Skla ven hat ten es bes ser als wir, denn sie hat ten freie 
Kost und Woh nung, wäh rend wir von ei nem fet ten Halb­
grie chen für je den Tag so jäm mer lich be zahlt wur den, dass 
wir es uns we der leis ten konn ten, ver nünf ti gen Wein zu 
trin ken, noch eine Frau zu bum sen. At ti las Sil ber war fast 
auf ge braucht und noch im mer hat te ich kei nen Plan. Ich 
frag te mich, wie lan ge die Ein ge schwo re nen das noch mit­
ma chen wür den.

Sie wa ren schon oft an mich he ran ge tre ten, ein zeln oder 
paar wei se, wie scham haf te Ver schwö rer, und alle hat ten 
die sel be Fra ge ge stellt: Was hat te ich in At ti las Grab hü­
gel ge se hen?

Ich ant wor te te ih nen: ei nen Berg Sil ber, schwarz vom 
Al ter, und ei nen Thron, auf dem Ei nar der Schwar ze, der 
uns dort hin ge führt hat te, jetzt für im mer und ewig saß, 
der reichs te Tote der Welt.

Sie alle wa ren da bei ge we sen, wenn sie es auch nicht in 
die Grab kam mer ge schafft hat ten. Aber doch kei ner von 
ih nen könn te den Weg dort hin zu rückfin den, den Weg 
durch das un end li che Gras meer. Ich wuss te, dass es sie 
un wi der steh lich dort hin zog, trotz al lem, was sie er lit ten 
hat ten. Ob wohl sie ihre Ge fähr ten hat ten ster ben se hen 
und den ge fähr li chen, schreck li chen Zau ber die ses Or tes 
am ei ge nen Leib ge spürt hat ten.

Doch vor al lem wuss ten sie um den Fluch, der sie ein ho­
len wür de, wenn sie den Eid bre chen wür den, den sie sich 
ge gen sei tig ge schwo ren hat ten. Ei nar hat te ihn ge bro chen, 
und sie alle hat ten ge se hen, wie es ge en det hat te. Des halb 
wag te nie mand, im Dun kel der Nacht da von zu lau fen und 
sei ne Ru der ge fähr ten zu ver las sen, um der Ver lo ckung des 
Sil bers zu fol gen. Ich war mir nicht si cher, ob der Grund 
die Furcht vor dem Fluch war oder weil sie den Weg dort­
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hin nicht kann ten, aber sie wa ren Nord män ner. Sie wuss­
ten, dass dort drau ßen in der Step pe ein Berg Sil ber lag, 
aber auch, dass er ver flucht war. Die Furcht ei ner seits und 
die Gier an de rer seits nag ten Tag und Nacht an ih nen.

Fast je den Abend woll ten sie in der Stil le un se res be­
helfs mä ßi gen Hovs das Schwert se hen, den ele gant ge­
schwun ge nen Sä bel, den ich mit ei ge ner Hand in At ti las 
Grab hü gel er o bert hat te. Ein Meis ter hat te es ge schmie det, 
viel leicht ein Zwer gen­Halb blut oder ein Dra chen fürst, si­
cher kein ge wöhn li cher Mensch. Es hat te in dem Am boss, 
auf dem es ge schmie det wor den war, eine tie fe Fur che hin­
ter las sen, au ßer dem zog sich eine Ru nen schlan ge die Klin­
ge ent lang, ein Schlan gen kno ten, des sen Be deu tung nie­
mand ver stand.

Die Ein ge schwo re nen be wun der ten die se Stahl klin ge, 
ih ren Glanz und die neu en Ru nen, die ich in das Heft ge­
trie ben hat te. Ich hat te die se Kunst erst vor Kur zem ge­
lernt und brauch te Hil fe dazu, aber die Zei chen wa ren 
ein fach und je der der Ein ge schwo re nen konn te sie le sen, 
auch wenn sie die Fin ger zur Hil fe nah men und da bei die 
Lip pen be weg ten.

Nur ich wuss te, dass sie den Weg zu At ti las Grab hü gel 
im Gras meer be schrie ben, so ge nau wie eine Land kar te.

Eine Land kar te, die ich jetzt ver lo ren hat te.
All das wir bel te mir im Kopf he rum, dun kel wie das Ab­

was ser in den Gos sen von Mi klag ard, wäh rend ich, ge gen 
den Re gen ge beugt, zu un se rem schä bi gen La ger haus ging 
und den gro ßen Sla wen mit schlepp te. Der Wind pfiff und 
zerr te an uns, und drau ßen auf dem schwar zen Was ser 
tanz ten die Schaum kro nen wie Ster ne am Nacht him mel.

»Du machst ein Ge sicht, als wärst du mit der gold haa ri­
gen Sif zu Bett ge gan gen und mit der kahl ge scho re nen auf­
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ge wacht«, brumm te Kva sir, als ich he rein ge stol pert kam 
und den Re gen aus dem Sack schüt tel te, der mir als Um­
hang und Ka pu ze ge dient hat te. Sein ge sun des Auge leuch­
te te, das an de re hat te kei ne Iris und war weiß wie bei ei­
nem to ten Fisch. Er sah den Sla wen von oben bis un ten 
an und sag te nichts.

»Thors Weib wür de ihn gar nicht an se hen«, sag te eine 
Stim me be lus tigt. »Aber die grie chi schen Lust kna ben hier, 
die gu cken ihm nach. Viel leicht ist das die Lö sung für uns, 
was Orm?«

»Den Weg durch die Hin ter tür?«, spot te te Finn Ross kopf 
mit ele gan tem Hüft schwung, wo bei er über sei nen Witz 
vor La chen brüll te. Bru der Jo han nes warf ihm ei nen ver­
nich ten den Blick zu und Finn ver stumm te in ge spiel ter Be­
schämt heit, stieß aber sei nen Ne ben mann an, um si cher­
zu ge hen, dass er sei nen Witz ge hört hat te.

»Hör nicht auf sie«, sag te Bru der Jo han nes und nahm 
mich beim Ell bo gen. »Komm, setz dich hin. Wir ha ben ei­
nen schö nen Topf mit … was zu es sen. Das Ge mü se hat 
Sig hvat ge klaut, Finn hat die Tau ben ge fan gen. Und hier ist 
ein Blech mit Fla den brot, für un se ren Gast reicht es auch.«

Die Män ner mach ten Platz an der Feu er stel le, und Bru­
der Jo han nes ging vo raus. Dann gab er uns die Näp fe und 
Brot und zwin ker te uns zu. Ra dos law sah auf den In halt 
sei ner Scha le, und es war klar, dass die ser Ein topf mit Tau­
ben aus der Stadt nicht das war, was er zu es sen ge wohnt 
war; auch die se Hal le, durch die der Wind pfiff und die 
Glut im Be cken an fach te, war woh l ein we nig un ter sei ner 
Wür de. Doch er grins te gut mü tig und aß, of fen bar fühl­
te er sich ganz wohl. Ich nahm mei nen Napf, aber mein 
Mund fühl te sich an, als sei er voll Asche.

Ich stell te Ra dos law vor und er zähl te, wa rum er hier war 
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und dass das, was wir alle be fürch tet hat ten, ein ge tre ten 
war – das Ru nen schwert war weg. Die Stil le war er drü­
ckend. Nur der Wind war zu hö ren, der mit den kur zen 
Lo cken auf Bru der Jo han nes’ Stirn spiel te. Es war eine Stil­
le, als sei un se re Welt ein ge stürzt.

Bru der Jo han nes war auf dem Schiff ge we sen, mit dem 
wir über das Schwar ze Meer ge kom men wa ren. Der Grie­
che und sei ne Mann schaft dach ten, er ge hö re zu uns, wir 
dach ten, er ge hö re zu ih nen und kei ner er fuhr die Wahr­
heit, bis wir von Bord gin gen. Die ser Loki­Trick hat te uns 
Bru der Jo han nes so fort sym pa thisch ge macht; und dann 
hat te er uns alle in Er stau nen ver setzt, als er er zähl te, er 
sei ein chris ten pries ter.

Nicht so ei ner wie Mar tin, die ser ver schla ge ne Mönch 
aus Hamma burg, den ich hät te tö ten sol len, als ich die 
Ge le gen heit dazu hat te. Bru der Jo han nes kam aus Dy fflin 
und war ein ganz an de rer Kerl. Er ra sier te sei nen Kopf 
nicht in der Mit te wie die an de ren Pries ter, er ra sier te ihn 
vorn – und auch nur, wenn er Lust dazu hat te. »Wie die 
Dru i den in al ten Zei ten«, sag te er, als wir ihn frag ten.

Er trug auch kei ne be son de ren Ge wän der und trank und 
bum ste und kämpf te wie alle an de ren, ob wohl er ei nem 
Pony kaum bis zum Arsch reich te. Er ver such te ge ra de zum 
zwei ten Mal, nach Serk land zu kom men, um von dort die 
hei li ge Stadt sei nes chris tus zu er rei chen. Beim ers ten Mal 
war er ge schei tert, aber wie er sag te, habe er es drin gend 
nö tig, ge ret tet zu wer den.

Ich hat te es eben falls nö tig und konn te nie man dem ins 
Ge sicht se hen.

»Star kad«, mur mel te Kva sir. »Sei ne Mut ter soll ver re­
cken.« Er ließ den Kopf hän gen. Al les knurr te und stöhn­
te und schnief te, was un se re Stim mung per fekt wid er gab, 
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am schlimms ten je doch war die ver zwei fel te Stil le, die 
dann folg te.

Schließ lich sprach Sig hvat. »Wir müs sen es zu rück ho­
len«, ver kün de te er, und Kva sir schnaub te ver ächt lich ob 
die ser Bin sen weis heit.

»Ich reiß ihm den Kopf ab und pis se ihm in den Hals«, 
knurr te Finn, und ich war mir nicht ganz si cher, ob er da­
mit Star kad mein te oder mich. Ra dos laws nächs ter Bis sen 
blieb auf hal bem Weg in der Luft ste hen; er hör te auf zu 
kau en und sah von ei nem zum an de ren. Erst jetzt wur de 
ihm klar, dass et was wirk lich Wert vol les ge stoh len wor­
den war.

»Star kad«, sag te Finn mit ei ner Stim me wie ein Mahl­
stein. Er stand auf, zog sei nen Sax und sah mich auf for­
dernd an. Die an de ren brumm ten zu stim mend und auch 
ihre Mes ser blitz ten auf.

Über mir schlug die Ver zweifl ung zu sam men. »Er ar bei­
tet für cho nia tes, den Grie chen«, sag te ich.

»Ja, rich tig, dort ha ben wir ihn ge se hen«, stimm te Sigh­
vat zu.

Finn zwin ker te ner vös, denn er wuss te, was das be deu­
te te. cho nia tes war mäch tig; er hat te Geld, und da mit 
konn te er nicht nur be waff ne te Wäch ter be zah len, son­
dern auch das Ge setz be ein flus sen. Wir wa ren Nord män­
ner, und Nord män ner hat ten nicht viel zu la chen in der 
Gro ßen Stadt. Die Be woh ner von Mi klag ard wuss ten aus 
bit te rer Er fah rung, was die Nord män ner wäh rend der lan­
gen, dunk len Win ter in ih ren Hal len trie ben, be son ders 
Män ner, die kei ne ei ge nen Wei ber hat ten, um sie zu rück­
zu hal ten. Die tab er nae und die Stra ßen der Gro ßen Stadt 
woll ten kei ne trin ken den, grö len den Nord män ner, die ei­
nan der oder gar die Be woh ner um brach ten – des halb hat te 
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die Stadt ei gens für sie ein Ge setz er las sen, das Sve aren ge­
setz. Wir durf ten kei ne Waf fen tra gen und wür den mit de­
nen, die hier im Feu er schein blitz ten, so fort fest ge nom men 
wer den. Wir durf ten nur eine be fris te te Zeit in der Gro ßen 
Stadt blei ben, und wenn wir nicht recht zei tig ein Schiff 
fan den und von al lein ab reis ten, wür de man uns bald zu­
sam men trei ben, aus wei sen und über die Gren ze brin gen.

Das al les brach in ei nem gro ßen, frust rier ten Schwall 
aus Finn he raus, er hat te den Kopf zu rück ge wor fen und 
die Seh nen an sei nem Hals tra ten her vor wie Wan ten. Sei­
ne Ver zweifl ung hall te von den Mau ern wi der und wur de 
von den Hun den drau ßen heu lend auf ge nom men. Doch 
auch er wuss te, es wür de nichts nüt zen, zu cho nia tes’ Hov 
aus Mar mor zu ge hen, die Tür ein zu tre ten und ihn an den 
Fü ßen auf zu hän gen, bis er das Ru nen schwert zu rück gab. 
Es wäre für uns alle das Ende.

»cho nia tes ist ein ehr ba rer Kauf mann«, sag te Ra dos law 
lei se und vor sich tig in mit ten der all ge mei nen Un muts­
äu ße run gen. »Seid ihr si cher, dass er es war? Was ist die se 
Ru nen schlan ge über haupt?«

Alle sa hen ihn un wil lig an. Auch ich ging da von aus, 
dass cho nia tes das Schwert hat te. Ar chi tos cho nia tes hat­
te die Waf fe vor ei ni gen Wo chen ge se hen, und seit dem 
hat te ich mit so et was ge rech net – und war schließ lich 
doch so sorg los ge wor den, dass ich es ver lo ren hat te.

Als wir da mals völ lig er schöpft auf der Kai mau er der 
Gro ßen Stadt ab ge setzt wur den, hat te man uns ver si chert, 
man wür de uns in Ruhe las sen, so lan ge wir kei ne Kos­
ten ver ur sach ten. Ich hat te noch ei nen hal ben Stie fel voll 
Mün zen und klei ne rer Wert ge gen stän de ge habt, der Rest 
mei ner Beu te aus At ti las Grab, aber na tür lich wur den sie 
hier nicht als Wäh rung ak zep tiert; also muss te ich sie zum 
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Sil ber wert ver kau fen – und im mer wie der wur de da bei der 
Name Ar chi tos cho nia tes ge nannt.

Es hat te zwei Tage ge dau ert, bis ein Tref fen in die Wege 
ge lei tet wor den war, denn cho nia tes war kein Mann, bei 
dem ein zer lump ter Jun ge wie ich ein fach an die Tür klopf­
te. Er hat te kei nen La den, war aber ein be kann ter li nar opu­
lus, wie sie hier die Tuch händ ler nann ten, was eine hüb­
sche Un ter trei bung war, als wür de man Thor als je man den 
be schrei ben, der ge le gent lich zu sei nem Ver gnü gen Ham­
mer wer fen übt.

cho nia tes han del te mit al lem, aber vor al lem mit Stof­
fen, wo bei Sei de sei ne gro ße Spe zi a li tät war, und es war 
all ge mein be kannt, dass es ihm ab so lut nicht pass te, dass 
aus ge rech net die chris tus­An hän ger das Mo no pol für die 
Sei den her stel lung be sa ßen. Bru der Jo han nes hat te ei nen 
tape tas, ei nen Tep pich händ ler, aus fin dig ge macht, des sen 
Freund cho nia tes’ obers ten spad one kann te, und zwei Tage 
spä ter tauch te die ser im Del phin auf.

Ge nau er ge sagt, er tauch te da vor auf, denn ein sol ches 
Haus hät te er nie be tre ten, trotz des Re gens. Er saß in ei ner 
ge mie te ten Sänf te, um ge ben von be zahl ten Wäch tern der 
Zunft des Blau en Renn stalls, die als Er ken nungs zei chen 
des sen blaue Hals tü cher tru gen. Es wa ren har te, fins ter bli­
cken de Ker le, die alle nach der neu es ten Mode der Gro­
ßen Stadt ge klei det wa ren: die Tu ni ken in der Hüf te so eng 
wie mög lich ge gür tet und an den Schul tern ge pols tert, um 
mög lichst breit schult rig zu er schei nen. Sie tru gen be stick­
te Ho sen und Stie fel, und ihr Haar war vorn ganz kurz ge­
schnit ten, am Hin ter kopf aber lang und in wil den Zot teln.

Sie soll ten aus se hen wie ein Step pen volk, das in die 
Stadt ge kom men war, aber als ei ner von ih nen in den Del­
phin kam und nach Orm dem Händ ler frag te, brach er un­
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ter dem spöt ti schen Ge joh le der Män ner, die tat säch lich 
in der Step pe ge kämpft hat ten, vor Be schä mung bei na he 
in Trä nen aus.

Wir alle wa ren dann vor die Tür ge tre ten, denn die an­
de ren wa ren neu gie rig, wie ein spad one aus sieht, ein Mann 
ohne Eier. Sie wa ren ent täuscht, denn er sah ge nau so aus 
wie wir, nur sau be rer und ge pfleg ter. Er war in ei nen war­
men Um hang ge hüllt, den er bis über den Kopf ge zo gen 
hat te, so dass er aus sah wie eine alte rö mi sche Sta tue. Huld­
voll neig te er den Kopf in Rich tung der gaf fen den Män ner.

»Ich brin ge euch Grü ße von Ar chi tos cho nia tes«, sag te 
er auf Grie chisch. »Mein Name ist Nike tas. Mein Herr lässt 
euch sa gen, dass er euch mor gen emp fan gen kann. Man 
wird euch ab ho len und zu ihm brin gen.«

Er schwieg und sah uns an. Ich hat te sei ne Wor te ganz 
gut ver stan den, Bru der Jo han nes eben falls, doch die an­
de ren konn ten ge ra de ge nug Grie chisch, um sich ih ren 
nächs ten Be cher Wein zu be stel len, also be schränk ten sie 
sich da rauf, ihn an zu star ren. Finn Ross kopf wäre fast vorn­
ü ber ge kippt bei dem Ver such, ei nen Blick in die Sänf te zu 
wer fen, und ich er war te te, dass er je den Mo ment ei nen 
Zip fel des Um hangs an he ben wür de, so neu gie rig war er 
da rauf, zu se hen, was da fehl te.

»Wir wer den uns be reithal ten«, sag te ich und ver setz te 
Finn eine Ohr fei ge. »Sage dei nem Herrn un se ren Dank.«

Er nick te höfl ich, dann zö ger te er. Finn rieb sich das 
Ohr und fun kel te die grin sen den Leib wäch ter wü tend an.

»Bring nicht mehr als drei Be gleit per so nen mit«, sag te 
Nike tas beim Ab schied, »und mög lichst sol che, die sich 
be neh men kön nen.«

»Wir sol len uns be neh men«, lach te Bru der Jo han nes, als 
wir ih nen nach sa hen. »Wie sol len wir das denn ma chen?«
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Schließ lich hat te ich ent schie den, dass sich Sig hvat und 
Bru der Jo han nes am bes ten da für eig ne ten. Ich ig no rier te 
Finn, der eben falls mit kom men woll te.

»Viel leicht will er dir das Ru nen schwert bloß klau en«, 
wand te er ein. »Oder er lässt dich un ter wegs über fal len.«

»Er ist Kauf mann«, hat te ich ihm müde ent geg net. »Er 
muss auf sei nen Ruf ach ten. Er wür de nicht weit kom­
men, wenn er mit dem Schwert rum fuch telt und Leu te 
aus raubt.«

Aber da hat te ich mich schwer ge täuscht.
Am nächs ten Tag wur den wir von ei nem an de ren Die­

ner des Händ lers ab ge holt und ins vor nehms te Vier tel der 
Stadt ge lei tet, wo wir im ele gan ten At ri um ei nes gro ßen 
Hau ses von Nike tas be grüßt wur den. Beim An blick un­
se rer dreck ver schmier ten, ab ge nutz ten Klei dung, un se­
rer schlapp en den Schuh soh len und un se rer lan gen Haa re 
und Bär te zog er eine Au gen braue hoch. Ich kam mir in 
die sem ma kel lo sen Mar mor ge bäu de vor wie ein wah rer 
Schand fleck.

Sig hvat, der im mer gro ßen Wert auf sein Äu ße res leg te – 
ei gent lich ta ten wir das alle, denn wir wa ren Nord män ner 
und hiel ten auf Sau ber keit – fun kel te Nike tas böse an und 
zisch te: »Wenn du Eier hät test, wür de ich sie dir ab rei ßen.«

Nike tas, der so eine Be mer kung ver mut lich nicht zum 
ers ten Mal hör te, ver beug te sich nur und ging hi naus. Wir 
muss ten war ten. Mag sein, dass cho nia tes wäh rend der 
nächs ten zwei Stun den wirk lich be schäf tigt war, aber viel­
leicht woll te Nike tas sich auch nur rä chen.

Doch für uns war es eine Ge le gen heit, das Le ben in ei­
ner Ge gend der Stadt zu be ob ach ten, wo an schei nend nie­
mand ir gend wel che Sor gen hat te. In cho nia tes’ ele gan ter 
Hal le ka men und gin gen die Men schen, und schein bar 
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zu kei nem an de ren Zweck, als an die po lier ten Säu len ge­
lehnt zu plau dern, zu la chen und sich ih res an ge neh men 
Le bens zu freu en. Sie muss ten selbst an die sem kal ten, 
nas sen Tag nicht frie ren, denn vom Fuß bo den stieg eine 
woh li ge Wär me auf.

Aus Scha len tran ken sie Wein, den sie als Op fer für äl te­
re Göt ter la chend ver schüt te ten, wo bei sie sich ge gen sei­
tig be schimpf ten, wenn da bei Fle cken auf die Är mel ih rer 
teu ren Klei der ka men, die sie mit ih ren fet ten, be ring ten 
Hän den glatt stri chen. Sig hvat und ich rät sel ten, ob man 
die se Rin ge wohl ab zie hen konn te, ohne die Fin ger vor­
her ab schnei den zu müss sen. Und noch mehr rät sel ten wir 
da rü ber, wo her die Wär me im Fuß bo den kam, ohne dass 
das gan ze Haus da bei ab brann te.

End lich emp fing uns cho nia tes. Ein hoch ge wach se ner 
Mann, ganz in Gold und Weiß ge klei det und mit ge pfleg­
tem Sil ber haar. Er be trieb sei ne Ge schäf te von sei nem Ses­
sel aus, um ge ben von Die nern, die sein Ge sicht mit hei ßen 
Tü chern wärm ten, wo rauf sie es salb ten und – wir trau ten 
un se ren Au gen nicht – schmink ten, wie bei ei ner Frau. So­
gar sei ne Au gen li der färb ten sie mit brau ner Asche.

Er war zu nächst ziem lich ab wei send und kurz an ge bun­
den – schließ lich war ich nur ein schlecht ge klei de ter jun­
ger varan gius, ein Warä ger mit ei nem Lum pen bün del in 
der Hand, be glei tet von ei nem gro ßen, strup pi gen Mann 
mit ei nem Fuchs ge sicht und ei nem klei nen Ket zer pries ter 
mit Knopf au gen, der La tein und Grie chisch mit di ckem 
Ak zent sprach.

Als er je doch die Mün zen sah, wur de er nach denk lich, 
was mich nicht über rasch te. Sie wa ren von den Wäl sun gen 
ge prägt, und jetzt hielt er die ein zi gen ih rer Art, die sich 
nicht in At ti las dunk ler Grab kam mer be fan den, in sei nen 
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fet ten, ma ni kür ten Hän den. Er kann te ih ren Sil ber wert. 
Mehr noch, er kann te ihre Be deu tung und wuss te jetzt, 
dass die Ge rüch te, die er über die Ein ge schwo re nen ge hört 
hat te, der Wahr heit ent spra chen.

Er woll te auch das Schwert se hen. Be flis sen, ihn zu be­
ein dru cken, wi ckel te ich es aus, und plötz lich ver än der te 
sich sein Ver hal ten. Er wag te kaum, es an zu rüh ren; jetzt 
wuss te er, wer die ser Orm war und er er kann te die Schön­
heit und den Wert der Waf fe, auch wenn er nicht wuss te, 
was die Ru nen zu be deu ten hat ten, we der auf der Klin ge 
noch auf dem Griff.

»Willst du das auch ver kau fen?«, frag te er. Ich schüt tel­
te den Kopf und wi ckel te es wie der ein. Dann sah ich in 
sei nen Au gen die sen Blick, den ich in zwi schen zu deu ten 
ge lernt hat te: kal ku lie rend und fast krank vor Gier, wäh­
rend er fie ber haft über leg te, wie er he raus brin gen konn te, 
ob die Ge rüch te von ei nem ge heim nis vol len Sil ber schatz 
wahr wa ren und wenn ja, wo die ser sich be fand. Als ich 
das Schwert wie der ein pack te, muss es auf cho nia tes ge­
wirkt ha ben, als gin ge die Son ne un ter, wäh rend er da­
stand und zu sah, wie es in der schmut zi gen Wol le ver­
schwand. Zu dem Zeit punkt wuss te ich be reits, dass es ein 
Feh ler ge we sen war, es ihm zu zei gen, und dass er ver su­
chen wür de, es an sich zu brin gen.

Die Bar bie re und Die ner wur den weg ge schickt. Er bot 
Wein an und ich trank; der Wein war un ver dünnt, und ich 
muss te über die sen plum pen Trick la chen. Der Nach mit­
tag zog sich in die Län ge, und schließ lich hat te cho nia tes 
sei ne Hoff nung be gra ben, die Mün zen zu ei nem Spott­
preis zu be kom men oder mir we nigs tens ei nen Hin weis 
zu ent lo cken, wo der Schatz zu fin den war.

Er kauf te die Mün zen und Schmuck stü cke, und ich be­
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kam ei nen Teil des Gel des; den Rest wür de er mir spä ter 
zah len – mit ei nem klei nen Auf schlag für sei nen bil li gen 
Ver such, mich be trun ken zu ma chen.

»Das ist gut ge lau fen«, strahl te Bru der Jo han nes, als wir 
wie der auf der re gen nas sen Stra ße stan den.

»Wir soll ten lie ber auf pas sen«, mur mel te Sig hvat, der 
wie ich die ver rä te ri schen Zei chen er kannt hat te.

Dann, als wir uns ein letz tes Mal nach dem Mar mor­
Hov um dreh ten, sa hen wir eine Ge stalt see len ru hig durch 
das Tor hum peln, wie ein gern ge se he ner Gast des Hau­
ses – Star kad. Er tat es nicht ge ra de heim lich, aber im mer­
hin blick te er sich nach al len Sei ten um, ob er be ob ach tet 
wur de. Selbst ohne das Hum peln, das er Ei nar ver dank te, 
hät ten Sig hvat und ich die sen al ten Erz feind er kannt, aber 
ge ra de in die sem Mo ment kam die Wa che um die Ecke, 
und wir mach ten uns aus dem Staub, ehe sie uns un be­
que me Fra gen stel len konn ten.

Das war vor ei ni gen Wo chen ge we sen, und cho nia tes – 
man muss es ihm las sen – war klug und ge dul dig ge we sen 
und hat te lan ge ge nug ge war tet, bis wir un se ren Arg wohn 
ver lo ren hat ten und un vor sich ti ger wur den.

O ja. Wir wuss ten ge nau, wer das Ru nen schwert hat te, 
aber das mach te al les nur noch schlim mer.

Finn war rot vor Zorn und zer hack te die Tau be, die er 
ge rupft hat te, in blu ti ge Stü cke, dass die Fe dern nur so 
flo gen, bis er sich et was be ru higt hat te und auf die Bank 
fal len ließ. Ra dos law fisch te ein paar Fe dern aus sei nem 
Napf, sah uns mit füh lend an, aß dann aber un be ein druckt 
wei ter und spuck te die klei nen Kno chen aus. Nie mand 
sprach und die düs te re Stim mung mach te sich an un se rem 
Feu er breit wie ein gro ßer, schwar zer Hund.

Bru der Jo han nes zwin ker te mir zu und klim per te mit ei­
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ner Hand voll Sil ber. »Ich habe hier ge nug für min des tens 
ei nen Be cher von dem Zeug, das sie im Del phin als Bier 
ver kau fen«, ver kün de te er. »Da mit wer den wir we nigs tens 
den Ge schmack von Finns Ein topf los.«

Finn fun kel te ihn wü tend an. »Wenn du noch mehr Sil­
ber hät test, du hal be Por ti on, dann könn ten wir uns was 
Bes se res leis ten als die se ge flü gel ten Rat ten. Bes ser, du 
ge wöhnst dich dran. Falls wir das Schwert nicht wie der­
be kom men, wer den wir noch gan z an de re Sa chen es sen 
müs sen.«

Al les lach te, aber der Ver lust des Ru nen schwerts ließ kei­
ne rech te Hei ter keit auf kom men. Die Tau ben in der Stadt 
wa ren fett und frech wie Raub vö gel, lie ßen sich aber mit 
ei nem Stück Brot leicht an lo cken, ob wohl nie mand sie 
gern aß. Des halb mun ter te der Ge dan ke an ein Bier die 
Män ner durch aus auf.

Ich wand te mich Bru der Jo han nes zu und frag te ihn, wo­
her er die Sil ber stü cke hat te. Der zuck te mit den Schul tern.

»Von der Kir che, mein Jun ge. Der lie be Gott hat für uns 
ge sorgt.«

»Wel che Kir che?«
Der klei ne Pries ter mach te eine un be stimm te Hand be­

we gung. »Eine alt ein ge ses se ne«, sag te er, »gut be sucht. Al­
les wohl ha ben de Leu te. Ein un er schöpfl i cher Quell …«

»Also hast du wie der Beu tel auf ge schnit ten, du ko mi­
scher Hei li ger«, knurr te Kva sir.

Bru der Jo han nes sah mich an. »Nur ei nen«, sag te er 
schul ter zu ckend. »Ein gut be tuch ter Kirch gän ger, dem es 
nicht weh tut. Schließ lich heißt es: Ra dix om nium malo­
rum est cup id itas.«

»Ich wünsch te, du wür dest auf hö ren, La tein zu schwa­
feln«, brumm te Kva sir. »Orm, was hat er ge sagt?«
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»Er hat recht«, sag te ich. »Die Lie be zum Geld ist die 
Wur zel al len Übels.«

Kva sir brumm te et was und schüt tel te miss bil li gend den 
Kopf, muss te aber trotz dem grin sen. Doch als un se re Bli­
cke sich tra fen, sah Bru der Jo han nes gar nicht lus tig aus.

»Wir brau chen es, Jun ge«, sag te er lei se und mein Är ger 
ver rauch te. Er hat te recht: Was wir brauch ten, war Wär me, 
et was zu trin ken und Zeit, um Plä ne zu ma chen. Aber Beu­
tel schnei de rei war schon schlimm ge nug, wenn man es auf 
der Stra ße tat, und dann noch in der Kir che. Und zu dem 
war er in den Au gen der chris tus­An hän ger der Gro ßen 
Stadt oh ne hin ein Ket zer, was die Sa che noch schlim mer 
mach te. Das al les hielt ich ihm vor, als wir zum Del phin 
gin gen.

»Für mich ist es kei ne Kir che, Orm, mein Jun ge«, lach­
te er und sei ne nas sen Lo cken kleb ten ihm auf der Stirn. 
»Es ist ein Ge bäu de aus Stein, wei ter nichts. Ein zer brech­
li ches Ge bil de, das Macht aus strah len soll. Das hat mit 
Gott nichts zu tun. Wenn die Zeit ge kom men ist, wird Er 
es hin weg fe gen, aber bis da hin gilt: Per sce lus sem per tu tum 
est scel eri bus iter.«

Na tür lich, der si che re Weg des Ver bre chens führt über 
ein neu es Ver bre chen. Trotz al ler Bit ter keit muss te ich la­
chen. Er er in ner te mich an Il lugi, den Godi der Ein ge­
schwo re nen, aber der war wahn sin nig ge wor den und zu­
sam men mit Ei nar und den an de ren in At ti las Hü gel grab 
um ge kom men. Ich al lein war üb rig ge blie ben und muss te 
Jarl und Godi zu gleich sein, ob wohl ich da für we der ge nü­
gend Weis heit noch Ver stand be saß.

Doch Bru der Jo han nes hat te uns alle zu chris tus­An­
hän gern ge macht, wir wa ren in ge weih tes Was ser ge taucht 
wor den und hat ten das Ge lüb de ge spro chen; ob wohl die 
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Kru zi fixe, die wir tru gen, alle wie Thor häm mer aus sa hen 
und ich auch nicht er war te te, dass da durch die Kraft un­
se res Odins schwurs ver min dert wur de. Das war mit ein 
Grund ge we sen, wa rum ich mich über haupt zu dem chris­
tus­Glau ben be reit er klärt hat te.

Der Del phin lag im Schat ten der Stadt mau er des Septi­
mus Seve rus und sah eben so alt aus. Der Bo den war zwar 
ge fliest wie in ei nem Pa last, aber die Wän de wa ren rau 
ver putzt, und die qual men den Ei sen la ter nen hin gen so 
nied rig, dass man sich ge bückt zwi schen ih nen hin durch­
schlän geln muss te.

Es war laut und die Luft war schlecht von den vie len 
Men schen hier, die nach Fett und Schweiß und Koch düns­
ten ro chen. Für ei nen kur zen, glück li chen Mo ment war 
ich wie der in Björns ha fen, saß am war men Herd feu er und 
horch te auf den Wind, der durch die Wäl der von Sna ef­
jel pfiff, die Bal ken er zit tern ließ und mit den Tep pi chen 
spiel te, die das Haus un ter teil ten, so dass sie in der Dun­
kel heit klan gen wie Vo gel schwin gen.

Heim weh, die Sehn sucht nach zu Hau se, da nach, wie 
es ein mal war.

Aber dies hier war eine Hal le, wo die Frem den nicht auf­
stan den und ei nen be grüß ten, wie es die Höfl ich keit ge­
bo ten hät te, son dern wo man sie gar nicht be ach te te und 
wei teraß. Eine Hal le, wo man lie gend aß und wo der je ni ge, 
der es auf recht sit zend tat, als min der wer tig galt. Auch das 
war eine der Merk wür dig kei ten in die ser Stadt der Wun der, 
ge nau wie die kunst voll ver zier ten Was ser be cken, die kei­
nen an de ren Zweck hat ten, als zum Ver gnü gen der Leu te 
Was ser in die Luft zu wer fen.

Den noch lieb te ich die tab er na, weil sie voll ver trau ter 
Stim men war – Grie chen, aber auch Sla wen und Händ ler 
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noch hö her aus dem Nor den –, die sich in ei nem Durch­
ei nan der aus ver schie de nen Spra chen un ter hiel ten, und 
alle re de ten  über das sel be The ma: was für ein ge fähr li­
ches Ge schäft der Han del für die Fluss schif fer ge wor den 
war, jetzt, wo Swja tos law, der Groß fürst der Rus, sich zum 
Kampf ge gen die chas aren und die Wol ga bul ga ren ent­
schlos sen hat te.

Es schien, als hat te der Fürst der Rus völ lig den Ver stand 
ver lo ren, nach dem die chas aren stadt Sar kel am Schwar­
zen Meer ge fal len war – ein Er eig nis, bei dem die Ein ge­
schwo re nen auf ge wis se Wei se so gar mit ge wirkt hat ten. 
Swja tos law war jetzt un ter wegs zur Haupt stadt der cha­
saren, Itil, am Kas pi schen Meer, um sie end gül tig zu er le­
di gen, hat te aber nicht ab ge war tet, bis er das er le digt hat­
te, son dern gleich zei tig Trup pen nach Nor den ge schickt, 
um die Wol ga bul ga ren zu ver fol gen.

»Er ist wie ein Be sof fe ner, der über die Füße an de rer Leu­
te stol pert und sie alle da für ver prü geln will. Was denkt er 
sich ei gent lich da bei?«, frag te Dro zd, ein sla wi scher Händ­
ler, den wir flüch tig kann ten und des sen Name – Dros sel – 
gut zu ihm pass te, mit sei nen glän zen den, schwar zen Äug­
lein und sei nen schnel len Kopf be we gun gen.

»Ich glau be, der denkt über haupt nicht«, sag te ein an­
de rer. »Als Nächs tes wird er sich viel leicht so gar noch die 
Gro ße Stadt vor neh men.«

»Wenn er das vor ha ben soll te, hat er Pech ge habt«, stimm­
te Ra dos law zu, »da mit wür de er sich nur ei nen grau sa men 
Krieg und den ›Hand schlag von Mi klag ard‹ ein han deln.«

Die sen Aus druck hat te ich noch nie ge hört, und ich frag­
te, was er be deu te te. Ra dos law ver zog den Mund zu ei nem 
brei ten Grin sen und lach te, dass ihm sein Stirn zopf übers 
Ge sicht fiel und in dem le der nen Be cher lan de te.
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»Sie bie ten dir den Griff ums Hand ge lenk als Frie­
dens zei chen, aber in Wirk lich keit wol len sie nur dei nen 
Schwert arm fest hal ten«, sag te er und lutsch te das Bier 
aus dem Zopf en de. »In der an de ren Hand ha ben sie den 
Dolch.«

»Hof fen wir, dass er es tat säch lich ver sucht und da mit 
sein Ende be sie gelt. Dann kön nen wir viel leicht zu rück 
nach Nor den«, sag te Finn und blies den Bier schaum von 
sei nem Schnauz bart.

Ich sag te nichts. In Wirk lich keit wür den wir nie wie der 
nach Nor den zie hen, selbst wenn Swja tos law schon mor­
gen ster ben soll te. Denn er hat te drei Söh ne, die sich um 
das Erbe strei ten wür den, und mit un se rer Su che nach At­
ti las Schatz hat ten wir es uns mit al len drei en ver scherzt. 
Und jetzt hielt Star kad das Ge heim nis des Schat zes in 
Hän den.

Ich war mir si cher, dass er da von nichts wuss te. Ziem­
lich si cher je den falls. Er hat te mir das Schwert ge stoh len, 
weil der Kauf mann cho nia tes es ha ben woll te und ihm 
wahr schein lich eine hüb sche Be loh nung ver spro chen hat­
te. Selbst cho nia tes konn te nicht wis sen, was die Fur chen 
auf dem Griff be deu te ten, aber er wuss te, was für eine 
wert vol le Klin ge es war und wo her sie kam. Auch wenn 
Star kad Ru nen le sen konn te, die auf dem Griff wür de er 
trotz dem nicht ver ste hen.

Und selbst wenn sie den Ver dacht hat ten, die Ru nen­
schlan ge, die beim Schmie den in die Klin ge ein gra viert 
wor den war, wei se den Weg zu At ti las Grab hü gel. Viel leicht 
war es so, viel leicht auch nicht, denn nie mand konn te den 
Zau ber spruch ganz ver ste hen, nicht ein mal Il lugi Godi hat­
te es ge konnt, und der hat te sich mit Ru nen aus ge kannt. 
Doch ich hat te mei ne ei ge ne Mei nung dazu, was die se Ru­
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nen zu be deu ten hat ten, und mich über lief es heiß und 
kalt bei dem Ge dan ken, dass ich das Schwert ver lo ren hat­
te. Wür de das Un glück mich wie der ver fol gen, jetzt, wo ich 
die ses Schwert nicht mehr be saß? Die ses Schwert, des sen 
Schlan gen kno ten al les Übel von mir fern ge hal ten hat te? 
Finn nick te, als ich ihm flüs ternd mei ne Ge dan ken mit teil­
te. Doch bei die ser letz ten Fra ge sah er mich ver ächt lich an. 
Er und Kva sir wa ren die Ein zi gen, de nen ich mich an ver­
traut hat te, und bei de wa ren über zeugt, dass mei ne ro bus­
te Ge sund heit und mei ne gute Wund hei lung nur mei ner 
Ju gend und Odins Gunst zu ver dan ken wa ren.

Eine Wei le saß Finn da, er flocht nach denk lich sei nen 
Bart zu dün nen Zöpf chen und ver such te, die Frau zu ig­
no rie ren, die ihn von der an de ren Sei te des Rau mes rief.

»Elli hat Sehn sucht nach dir«, be merk te Kva sir. »Die 
Göt ter mö gen wis sen, wa rum … Ent schul di ge, Bru der Jo­
han nes, Gott mag wis sen, wa rum.«

»Da liegst du we nigs tens weich, noch dazu ohne be zah­
len zu müs sen«, sag te Sig hvat schlecht ge launt.

Finn reck te sich. »Schon recht. Aber heu te Abend ist mir 
nicht da nach.«

»Muss der Name sein«, be haup te te Sig hvat, und das, 
zu sam men mit Finns ver le ge nem Ge sicht, brach te uns 
zum La chen. Der al ten Sage nach – und wir hat ten kei­
nen Grund, da ran zu zwei feln, chris tus­An hän ger oder 
nicht – war Elli die Alte, die mit Thor ge run gen hat te. Tat­
säch lich be deu te te ihr Name ge nau das: das Al ter.

Ich be merk te spöt tisch, ich kön ne gut ver ste hen, dass 
das ei nen Mann emp find lich tref fen muss te. Finn trank 
aus, knall te sei nen Be cher auf den Tisch und schlurf te zu 
der Hure hi nü ber, um sei nen Un mut beim Bum sen zu 
ver ges sen.
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Ich lehn te mich zu rück. Bru der Jo han nes hat te recht ge­
habt, das hier hat ten wir ge braucht. Und jetzt be stand für 
uns kein Zwei fel mehr da ran, dass Star kad für Ar chi tos 
cho nia tes ar bei te te. Wir muss ten …

Aber na tür lich muss te in die sem Mo ment ein Fluch 
Odins die Tür auf rei ßen.

Nein, ei gent lich war es nur der klei ne Eld grim, der von 
ei nem so hef ti gen Wind stoß he rein ge weht wur de, dass die 
Gäs te in der Nähe der Tür fluch ten. Er ent deck te mich, kam 
zu mir ge has tet und setz te sich schwer at mend hin. »Star­
kad«, keuch te er. »Er kommt hier her, und er ist nicht al lein.«

»Wie prak tisch«, sag te Kva sir. »Ich bin ge spannt auf sein 
Ge sicht, wenn er merkt, dass dies die letz te tab er na ist, in 
der er un ge stört sein Bier trin ken kann.«

»Eins!«, brüll te die Men ge hin ter uns. Elli zeig te ge ra­
de, wie vie le Sil ber mün zen sie auf ih ren schweiß nas sen 
nack ten Brüs ten ba lan cie ren konn te. Kva sir grins te. »Sie 
mo gelt – sie macht es mit Ho nig. Ich hab mal pro biert.«

»Sag es al len wei ter«, flüs ter te ich. Das war Odins Werk – 
ich wuss te, der Ein äu gi ge wür de nicht wol len, dass wir das 
Schwert so schnell ver lie ren, des halb spiel te er uns den 
Dieb ge ra de wegs in die Hän de.

»Drei!« Elli war gut.
Der klei ne Eld grim nick te und ver schwand. Hin ter uns 

fiel eine Mün ze von El lis mäch ti gem Eu ter, und die Zu­
schau er brüll ten. Bru der Jo han nes trank sein Bier und 
kniff die Au gen zu sam men.

»Es wäre ge fähr lich, ihm hier ge gen ü ber zu tre ten«, sag te 
er und sah sich um.

»Das ent schei det Odin«, sag te ich ent schlos sen, und 
Bru der Jo han nes sah mich an; im mer hin galt ich als ge­
tauf ter chris tus­An hän ger.
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»Am are et sap ere vix deo conc idi tur«, be merk te er tro cken, 
und ich spür te, wie ich rot wur de. Selbst für ei nen Gott ist 
es nicht leicht, gleich zei tig zu lie ben und wei se zu sein, 
und ich frag te mich, ob un ser klei ner chris ten pries ter hell­
se he ri sche Fä hig kei ten hat te.

»Ich hof fe, Klei ner, das heißt in der Rö mer spra che: Bring 
sie alle um und lass chris tus Je sus die Sa che aus ba den«, 
knurr te Finn, denn er hass te es, wenn man eine Spra che 
be nutz te, die er nicht ver stand. Da er kei ne an de re Spra­
che kann te als West nor disch, war er oft in Ver le gen heit. 
Je mand rem pel te ihn an, und er dreh te sich zor nig um 
und ver setz te dem Be su cher ei nen hef ti gen Stoß mit dem 
Ell bo gen. Ei nen Au gen blick sah es aus, als wür de es zur 
Schlä ge rei kom men, aber der Mann er kann te rasch, wen 
er vor sich hat te, und zog sich mit er ho be nen Hän den zu­
rück. Mit den Ein ge schwo re nen fing man bes ser kei nen 
Streit an. Sie nann ten uns Sky then, manch mal auch Fran­
ken, und die, die es et was bes ser wuss ten, sag ten Var angii – 
und sie wuss ten, wenn man sich mit ei nem an leg te, be kam 
man es mit al len zu tun.

Dann kam er he rein. Er dräng te sich durch die Tür und 
blieb ste hen, um mich nicht im Zwei fel da rü ber zu las sen, 
dass sein Be such hier im Del phin kein Zu fall war. Al les 
dreh te sich zu ihm um, die Ge sprä che ver stumm ten nach 
und nach. Hin ter ihm wa ren zwei Män ner zu er ken nen, 
ein deu tig be waff net, in Ket ten hem den und Hel men, was 
uns eben falls be wies, dass Star kad und sei ne Mann schaft 
ei nen mäch ti gen neu en Freund in der Gro ßen Stadt ge­
fun den hat ten.

»Star kad«, sag te ich laut und deut lich, und es war, als 
wenn man mit der fla chen Klin ge auf den Tisch schlägt. 
So fort war es to ten still. Alle spür ten die Span nung, die sich 

Low_Runenschwert_CS55.indd   44 02.03.2012   13:05:42



45

in dem vom La ter nen qualm ver räu cher ten Raum breit­
mach te. Finn knurr te böse und run zel te die Stirn so stark, 
dass sei ne Au gen un ter den Brau en wüls ten ver schwan den. 
Ra dos law sah fra gend von ei nem zum an de ren – selbst in 
die sem Au gen blick war er ganz der Händ ler, der uns in die 
eine Waag scha le warf und un se re Fein de in die an de re, um 
zu se hen, wer schwe rer wog.

Man muss es Star kad las sen, er sah be ein dru ckend aus. 
Er war im mer noch ein an sehn li cher Mann, wenn auch 
ha ge rer als frü her, als habe ein Feu er an ihm ge zehrt und 
eine äu ße re Schicht ab ge schmol zen. Die Au gen la gen tief 
in den Höh len und die Wan gen kno chen sta chen her vor.

Das Wund fie ber, dach te ich, als ich fest stell te, wie stark 
er hink te. Ei nar hat te ihn an je nem Tag auf dem Berg im 
Land der Fin nen wahr haf tig schwer ver letzt. Doch die Nor­
nen we ben merk wür di ge Mus ter aus un se ren Le bens fä den: 
Jetzt war Ei nar tot, und Star kad stand hier in ei ner ro ten 
Tu ni ka, ei ner blau woll nen Hose und ei nem vor neh men, 
pelz ge füt ter ten Um hang, mit ei ner teu ren Fi bel und ei ner 
Art Jarl ring um den Hals. Ich soll te auf je den Fall se hen, 
dass er es zu et was ge bracht hat te.

»Sieh an – Orm Ru riks son«, sag te er. In mei ner un mit tel­
ba ren Nähe nahm ich eine Be we gung wahr, hör te das lei se 
Ge räusch von Tisch mes sern, die aus der Schei de ge zo gen 
wur den. Ich leg te bei de Hän de vor mich auf den Tisch. Er 
hat te zwei Män ner hin ter sich – ei ner von ih nen schiel­
te – aber ich wuss te, drau ßen wür den noch mehr ste hen, 
be reit, ihm zu Hil fe zu kom men.

»Star kad Rag nars son«, er wi der te ich – dann er starr te ich, 
denn er hat te ein Schwert an der Sei te. Er und sei ne Män­
ner hat ten es also ge wagt, of fen be waff net durch Mi kla­
gard zu stol zie ren, was man nicht un ter schät zen durf te.
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Und es war nicht ir gend ein Schwert. Es war mein 
Schwert. Das Ru nen schwert, das man mir ge stoh len hat te.

Er sah, dass ich es ent deckt hat te. Sein Lä cheln war so 
scharf wie die ge schwun ge ne Klin ge des Sä bels, und ich 
spür te, wie es hin ter mir heiß wur de und et was in Be we­
gung ge riet. Ich hör te ein lei ses Knur ren – Finn.

»Ich habe ge hört, dass Ei nar tot ist«, sag te Star kad, der 
kei ne An stal ten mach te, nä her  zu  tre ten. »Wie dumm, 
denn ich schul de te ihm noch et was.«

»Be trach te es als Odins Glück, denn er hät te bei ei nem 
neu en Tref fen das Gleich ge wicht her ge stellt und dir auch 
noch das an de re Bein in Stü cke ge hau en«, er wi der te ich ru­
hig, wäh rend mir das Blut in den Oh ren rausch te und ich 
mir im mer lau ter die Fra ge stell te, wa rum er die ses Schwert 
trug. Hat te er es cho nia tes ge stoh len? Hat te der Grie che 
es ihm ge ge ben, und wenn ja, wa rum?

Star kad stieg die Zor nes rö te ins Ge sicht. »Für ei nen jun­
gen Kö ter kläffst du ziem lich laut. Aber jetzt be kommst du 
es mit grö ße ren Hun den zu tun.«

»Hun de, das seid ihr in der Tat«, er wi der te ich. Es war 
ein fach, denn Star kad war nicht ge ra de der Schnells te, 
wenn es um Wort spie le ging. »Da wir ge ra de über Hun de 
spre chen – bist du mal wie der zu Hau se ge we sen, um an 
Blau zahns Hin ter teil zu schnüf feln? Weiß der Kö nig ei­
gent lich schon, dass du die bei den präch ti gen Schif fe ver­
lo ren hast, die er dir ge ge ben hat? Nein, wahr schein lich 
nicht. Ich glau be nicht, dass er dir den Bauch krault, wie 
sehr du dich auch vor ihm auf dem Rü cken wälzt.«

Sein Ge sicht wur de noch rö ter, und er leg te wie zur 
Ant wort eine Hand leicht auf den Griff des Sä bels. Der 
An blick ver setz te mir ei nen Stich, und Star kad lä chel te 
er neut. Mit sei nen blei chen Fin gern wan der te er wie mit 
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